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Thomas Bauer:
Infrastrukturbau in Südosteuropa:
Deutsche Unternehmen brauchen bessere Chancen.
Politische Risiken über Hermes-Kredite absichern

(bbiv) München. Das Wiederaufbauprogramm für Bosnien-Herzegownia wurde zu annähernd 30 Prozent durch deutsche Gelder finanziert. Deutsche Unternehmen aber erhielten im Verlaufe der Ausschreibungen nur 6 Prozent der Aufträge. Dies müsse bei dem fast 20 Milliarden schweren Stabilitätspakt der EU für Südosteuropa besser werden, so Prof. Thomas Bauer, Präsident des Bayerischen Bauindustrieverbandes, anlässlich der Eröffnung einer Konferenz seines Verbandes zum Infrastrukturbau in Südosteuropa.

Der Koordinator der EU für den Wiederaufbau in Südosteuropa, Bundesminister a.D. Bodo Hombach, sieht ein entscheidendes Hindernis für deutsches Engagement auf diesen Märkten: „In der Regel scheitern große Infrastrukturprojekte nicht an privaten Geldgebern, sie scheitern an demokratischen Implementierungsproblemen“. Dieses Risiko sei für Geldgeber nicht kalkulierbar. Um es abzudecken, forderte Hombach gemeinsam mit dem Bayerischen Staatsminister für Wirtschaft, Verkehr und Technologie, Dr. Otto Wiesheu, eine Ausweitung der Hermes-Bürgschaften des Bundes auf Infrastrukturprojekte in Südosteuropa. Denn andere Länder sicherten ihren Unternehmen über ähnliche Instrumente entscheidende Vorteile.

Bauer erinnerte weiter an die Aufgabe, Südosteuropa nicht nur zu entwickeln, sondern über die Infrastruktur auch an Deutschland heranzuführen. Bauer wörtlich: „Es ist uns noch immer nicht gelungen, die Milliarden zu mobilisieren, die wir benötigen, um die neue Infrastruktur in Südosteuropa mit unserer alten ausreichend zu vernetzen. Ich spreche von Schlüsselprojekten wie dem sechsstreifigen Ausbau der A 8 , dem ICE-Lückenschluss von Nürnberg über Erfurt nach Berlin, dem Brennerbasistunnel oder dem Ausbau der Donau. Wenn wir hier weiter gehemmt bleiben, dann geht das durch die Investitionen mit unserem Geld angestoßene Wirtschaftswachstum in Südosteuropa aber an Deutschland vorbei. Das sollte nicht passieren.“

Auch Wiesheu betonte das hohe Interesse Bayerns nicht nur an einer neuen Infrastruktur in Südosteuropa, sondern auch an wesentlich verbesserten Verkehrsverbindungen in diese Wachstumsregion Europas.
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